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M U S E E N

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

unschuldig unheimlich.  
Das Sennentuntschi
9. Oktober 2015 bis 21. Februar 2016 

Ein Gastspiel des Bündner Kunstmuseums im 
Rätischen Museum zur Sagengestalt der  
Sennenpuppe. Die 1978 im Calancatal gefun-
dene, hölzerne Figur gilt als einziges bisher 
bekanntes, reales Sennentuntschi. Das un
heimliche Objekt aus dem Rätischen Museum 
wird mit der Bilderserie «Baby» von Klodin Erb 
und Eliane Rutishauser aus der Sammlung des 
Bündner Kunstmuseums konfrontiert.

Donnerstag, 8. Oktober, 18 Uhr
Vernissage.

Dienstag, 13. Oktober, 12.15 Uhr
Öffentliche Führung.

«Hartmann.  
Architektur einer Familie» 
30. Oktober 2015 bis 7. Februar 2016

Als Baumeister und Architekten prägten Nico-
laus Hartmann I (1799–1882), Nicolaus Hart-
mann II (1838–1903) und Nicolaus Hartmann III 
(1880–1956) die Baukultur Graubündens über 
drei Generationen. Ihr architektonisches Schaf-
fen fiel in eine Zeit des Umbruchs. Für alle drei 
charakteristisch war ihre Orientierung an tradi-
tionellen einheimischen Bauformen. Die Ausstel-
lung präsentiert ihre wichtigsten Werke, gibt 
Einblicke in die Familiengeschichte und schafft 
Bezüge zur Kulturgeschichte ihrer Zeit.

Donnerstag, 29. Oktober, 18 Uhr
Vernissage.

Das Reh – durch Anpassung 
zum Erfolg
2. Oktober 2015 bis 24. Januar 2016

Mit wenigen anderen Wildtierarten scheinen 
Herr und Frau Schweizer so vertraut zu sein wie 
mit dem Reh. Eine Sonderausstellung liefert 
neue und überraschende Einblicke in das Leben 
dieser vertrauten Wildtierart. Die thematischen 
Schwerpunkte der Ausstellung sind die Biolo-
gie, die Lebensweise und das Zusammenleben 
des Rehs mit uns Menschen. Ein im Sprung 
montiertes Rehskelett, ein Luchs am Rehriss 
oder die mit einem besonderen Verfahren sicht-
bar gemachten Blutgefässe eines Rehgeweihs 
erlauben ganz neue Blicke auf eine weitherum 
bekannte Wildtierart. Film- und Fotoaufnah-
men zeigen Rehe in ungewöhnlichen Lebens-
raumsituationen, und eine Computersimulation 
erklärt, wie sich kontrollierte Bejagung und die 
Anwesenheit eines Raubtiers auf einen Reh
bestand auswirken kann. Erstellt wurde die 
Ausstellung von den Naturmuseen Olten und 
Thurgau.

Donnerstag, 1. Oktober, 19.15 bis 21 Uhr
Öffentliche Vernissage zur Sonderausstellung 
«Das Reh – durch Anpassung zum Erfolg».

Mittwoch, 7. Oktober, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Erdmännchen – Überlebenskünstler 
der Wüste» mit Nicole Ritter, Biologin, Schmit-
ten FR. 

Mittwoch, 21. Oktober, 18 bis 18.45 Uhr
Abendführung durch die Sonderausstellung 
«Das Reh – durch Anpassung zum Erfolg».

Alex Hanimann. Kunst plakativ
Bis Dezember

Das Bündner Kunstmuseum ist mit drei Plakat-
wänden seit Jahren in der Churer Bahnhofsun-
terführung prominent präsent und bleibt dies 
auch während der baubedingten Schliessung. 
Seit Anfang Jahr präsentiert der St. Galler Alex 
Hanimann, der mit seinem zeichnerischen Werk 
zu den wichtigsten Schweizer Kunstschaffenden 
der Gegenwart zählt, dort jeden Monat ein neu-
es Werk. Im Vordergrund der zwölfteiligen Pla-
katserie steht die Sprache, die der Konzeptkünst-
ler als ein eigenständiges ästhetisches Medium 
einsetzt. Seine mit Schreibmaschinenschrift und 
Bleistift skizzenhaft verfassten «Tatsachen und 
Meinungen, Mutmassungen und Behauptun-
gen» animieren die Passanten und Passantinnen 
dazu, einen Moment innezuhalten, um dabei 
tradierte Vorstellungen zur Kunst und die damit 
in Verbindung stehenden Funktionen des Muse-
ums selber zu reflektieren.

Weitere Gastspiele:
«unschuldig unheimlich. Das Sennentuntschi» 
Das Bündner Kunstmuseum zu Gast im Räti-
schen Museum. 9. Oktober bis 21. Februar 2016. 
Vernissage: Donnerstag, 8. Oktober, 18 Uhr

«Val Lumnezia – aspects»
Das Bündner Kunstmuseum zu Gast in der Casa 
d'Angel Lumnezia in Zusammenarbeit mit der 
Fundaziun Capauliana. Bis 17. Oktober. Finissa-
ge mit Gästen aus der Architektur: Samstag, 
17. Oktober, ab 15 Uhr.

Florio Puenter
Eine Kunsteinrichtung in der Villa Garbald,  
Castasegna. Bis 31. Juli 2016.

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. Das Bündner Kunstmuseum bleibt  

bis im Juni 2016 wegen des Erweiterungsbaus geschlossen. Aktivitäten unter www.buendner-kunstmuseum.ch 

B U C H N E U E R S C H E I N U N G

unschuldig unheimlich 
Das Sennentuntschi 
9. 10. 2015 bis 21. 2. 2016

Mit den Künstlerinnen 
Klodin Erb 
 

Eliane 
Rutishauser

Ursprünglich hatte Jon Nuotclà gar nicht die Absicht, seinen Roman über 
die Liebe zweier junger Menschen in Davos zur Zeit des Nationalsozialis­

mus zu veröffentlichen. Der pensionierte Biologielehrer aus Chur liess sich 
erst von Bekannten, die das Manuskript gelesen hatten, dazu überreden.

Lieben und leiden im Schatten des  
Nationalsozialismus in Davos 

«Für mii ischt där begraba und 
vergässa, där Naziwiiberi!», 
schimpft Stiina über ihren Bruder 
Peetsch, der in seinem Leben 
nur eine Frau geliebt hat: Lena. 
Die fiktive Lebensgeschichte des 
Davosers Peetsch und der Berli­
nerin Lena Schulz, deren Wege 
sich 1934 zum ersten Mal kreu­
zen und wenige Wochen nach 
dem Zweiten Weltkrieg wieder 
trennen, hat Jon Nuotclà auf 
über 1000 Seiten in zwei Bän­
den – detailgenau, lebendig, 
spannend und kurzweilig – be­
schrieben. «In Davos und Berlin. 
Zwei Lebenswege durch das 
20. Jahrhundert» lautet der Titel 
seines Romans, der nicht nur die 
Schicksale zweier Menschen auf 
raffinierte Art und Weise ver­
webt, sondern auch die bedrü­
ckende Atmosphäre im Land­
wassertal der Dreissiger- und 
Vierzigerjahre spiegelt. Die Nati­
onalsozialisten waren in Davos 
im wirtschaftlichen Bereich sehr 
dominant, und oft benahmen sie 
sich auffallend arrogant. Das 
Buchprojekt hat den seit 1999 
pensionierten Biologielehrer an 
der Bündner Kantonsschule über 
zehn Jahre beschäftigt.  

(K)ein Happy End?
Eigentlich spielt Nuotclàs Buch 
in der Gegenwart: Katja folgt den 
Spuren ihrer Grossmutter Lena, 
während Jörg, ihr Mann, sich 
dem Leben seines Grossonkels 
Peetsch, auch Drusatscha 
Peetsch genannt, annimmt. Ab­
wechslungsweise erzählen sie, 
was sie im Laufe ihrer Recher­
chen entdecken, erfahren und 
erleben. Zehn Jahre alt war 
Lena, so berichten Katja und 
Jörg, als sie mit ihrer Mutter und 

ihrem Vater nach Davos Wolf­
gang kommt. Der Vater, ein 
überzeugter Nationalsozialist, 
wird als Arzt an die dortige Deut­
sche Heilstätte berufen. In Da­
vos lernt Lena den Bauernsohn 
Peetsch kennen. Aus kindlicher 
Zuneigung entsteht im Puber­
tätsalter und vor allem danach 
eine innige Liebesbeziehung, die 
jedoch abrupt endet: Unmittel­
bar nach Kriegsende verlässt die 
deutsche Arztfamilie – aus Angst 
vor einer drohenden Verhaftung 
und Ausweisung – überstürzt 
Davos. Peetsch, der ohne Adres­
se seiner Geliebten in Davos zu­
rückbleibt, und Lena, die mit ih­
rer gemeinsamen Tochter Bär­
bel, der Mutter von Katja, im 
sowjetischen Sektor der Stadt, 
der späteren DDR, «gefangen» 
ist, werden sich nie mehr begeg­
nen. 
1995, 50 Jahre nach ihrer unge­
wollten Trennung, reist Peetsch 
mit 72 – psychisch und physisch  
angeschlagen – nach Berlin, in 

der Hoffnung, Lena und ihr (sein) 
Kind zu finden. Doch das Schick­
sal meint es nicht gut mit dem 
verzweifelt Suchenden, der eines 
Morgens, nach reichlichem Alko­
holkonsum, tot auf einer Park­
bank gefunden wird. «Seine Sitz­
haltung wird schiefer und 
schiefer, er neigt sich wie eine 
welke Blume auf die Seite, hebt 
mit letzter Kraft die Beine auf 
die Bank, dreht sich auf den Rü­
cken, legt die Arme kreuzweise 
vors Gesicht und bleibt schliess­
lich reglos liegen. Die Schnaps­
flasche fällt unbemerkt zu Bo­
den, der kleine Rest des Inhaltes 
fliesst in die Bodenstreu.» So 
beschreibt Jon Nuotclà das trau­
rige Ende von Drusatscha 
Peetsch. Fünf Jahre später stirbt 
auch Lena. Ihre Urne wird im 
Grab von Peetsch auf dem Fried­
hof in Davos beigesetzt. Auch 
wenn Peetsch und Lena eine ge­
meinsame Zukunft verwehrt 
wurde, hat der Roman doch ein 
glückliches Ende: Die Ereignisse 

bringen Katja und Jörg zusam­
men, sie heiraten und bekom­
men einen Sohn, Mario, und eine 
Tochter, Selina.

Umfangreiche Recherchen
Die Idee, die Kriegs- und Nach­
kriegszeit literarisch aufzuarbei­
ten, hatte Jon Nuotclà schon seit 
langem im Hinterkopf: «Diese 
Zeit faszinierte mich schon im­
mer besonders.» Das Buchpro­
jekt kam ins Rollen, als er den 
Davoser Geschichtslehrer Peter 
Bollier kennenlernte. Dessen 
Schilderungen vom Pädagogium 
Fridericianum in Davos, einem 
Gymnasium für lungenkranke 
Kinder aus Deutschland, weck­
ten Nuotclàs Interesse. Er be­
gann intensiv zu recherchieren, 
bei der «Davoser Zeitung», in der 
Dokumentationsbibliothek Da­
vos und im Internet. Acht Mal 
reiste er nach Berlin. Nicht ohne 
Grund: «Die Geschichte ist zwar 
fiktiv, die meisten Schauplätze 
sind aber real», so Nuotclà, für 
den Schreiben ein grosses Ver­
gnügen ist, wie er sagt. Schon in 
der Sekundarschulzeit in Ftan 
habe er, ermutigt durch seinen 
Lehrer, den Schriftsteller Cla 
Biert, gerne Aufsätze geschrie­
ben. Das literarische Werk des 
heute 81-jährigen Autors aus 
Chur umfasst Romane, Theater­
stücke, Gedichte sowie zahlrei­
che, von subtiler Ironie und Witz 
geprägte Erzählungen und Kurz­
geschichten sowohl in Vallader 
als auch in Deutsch.� n

«In Davos und Berlin» (Band 1 und 2) ist 
zum Preis von 70 Franken in der Buch­
handlung erhältlich. Der im Verlag Deser­
tina erschienene Roman kann auch beim 
Bündner Buchvertrieb unter Telefon 081 
258 33 33 oder via www.shop.casanova 
bestellt werden. 

Spannend und kurzweilig: In seinem neuen Roman beschreibt Jon Nuotclà eine kon-

fliktreiche Liebesbeziehung während der Hitler-Zeit in Davos.
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